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Das Gluk.

A. ſ/ in iſt die Freude,

oov) Die jezt. auf Stolbergs Stirne gluht!
Mein iſt ſie! Jenes gottliche Entzulken,

Das in den heitern Blikken

Jezt unaufhaltſam herrſcht; Das Feuer,
Das jede Wange ſchmukkend, freier
Das Vlut durchwallt;
Der, Freude prachtig Lied,
Jn! deſſen jubelnd hohen Tonen

Der Dank gerurter Herzen ſchallt
Mein iſt es alles! Schonſte unter allen Scenen!
Von mitr ſelbſt, die Dich ſchuf, von mir empfang ein Lied.

Mit Tonen der feurigſten Wonne
Steigt rauſchend, ihr Saiten, empor!
Steigt hoher! Ruft machtige Freude
Jn jeglichem Herzen hervor!
Aus drinem Olympe, o Sonne!

„Horch auf die, der hohen Vermalung
Mit Ehrfurcht gewidmeten Lieder!

Es ſehe drin lachelnder Blik
Auf Stolbergs Empfindungen nieder,

Und ſegne ſein Gluk.

Mit Tonen X.

Die Tonkunſt.
Dein iſt die Freude Stolbergs!
Dein ſein Geſang, o Gluk!
Zu deinem Rum erſchallt
Das feurig kuhne Lied der Saiten,
Und der Trocipeten lauter Ton. Der Wald
Empfangt die Lieder horchend,
Und aus ihm giebt das Ccho ſie zuruk.
Dir giebt es ſie zuru!l! Der freudige Geſang,
Den Scolberg ſinget,
Jſt dir ein Opfer, das der Dank
Von einem ganzen Lande bringet.
Durch wen empfangſt du ſie, die Opfer, welche dich

So ſehr erfreun? Durch mich!
Durch mich ſingt Stolberg dich. Dich ſegnet
Sein Lied durch mich! Das Gluk, das ihm begegnet,
Und das ſein Blik mit Freuden Tonen ehrt,
Verdañkt es dir, durch mich!
Erkennſt du, was vor Wurde meiner Macht gehort?
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Die ſanfte Starke meiner Tone
Sezt jeden Menſchen in Bewegung.
Kaum hort er ſie, ſo fullt die Regung
Die die Muſik wil, ſeine Bruſt.

Bauld laſt ein munter frohes Lied

Die Herzen doppelt feurig ſchlagen.
Bald, wenn die Tone zartlich klagen,

Klagt jede Sele zartlich mit.
Durch mich erwekket Dank und Liebe,
Die vor ſie eingepflanzten Triebe,
Und macht ſie machtig in der Bruſt.

Die ſanfte x.
.8

Das Gluk. il ci r o Tonkunſt! Macht
Gern w titi,Und Wurde zugeſtehen.

J J

Aus dieſem Auge, welches Stolbergs Liedern
Zufrieden lacht;
Aus dem Vergnugen, welches fich auf meiner Wange

Verbreitet, kanſt du ſehen,
Wie gern ich Stolbergs Dank durch dich empfange.

Ja! Tonkunſt! Machtig reizeſt du!
Macht, hohe Macht geſtehe ich dir zu.
Denn welche Wolluſt iſt es nicht,
Ein ganzes Land zu ſehn, das ſich durch mich erfreut!

Davon mich Aug' und Mine ehren!
Jn deſſen Liedern Dankbarkeit
Des vollen Herzens ſpricht!
O! welche Wolluſt iſt es nicht
Ein ſolches Lied zu horen!

Durch Woltun zu beglukken,
Sich Herzen zu verbinden,
Und dann in frohen Blikken
Erkantlichkeit zu finden,
Die Wolluſt iſt beneidenswerth.

Wenn, Reiche! kein entzukt Ergozzen
Kein Lied, von regem Dant erfullt
Euch Eure Mildigkeit vergilt,

So ſeid  ihr arm bei euren Schazzen,
Weil ihr ihr groſtes Gluk entbart.

Durch Woltun 2c.
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Die Schönheit.  —4 e

Das Lob, das du, o Gluk
Der Tonkunſt giebſt, reizt mich zum Neide.

Die Zeit, in der. du gegen Stolbergs Freude
Empfndlich biſt,
Die dir, durch ſie, Beweiſe gab,

Die nuzzet ſie vol LUſt,
Und. driugt dir das Geſtandnis ihrer Wurde ab.
Doch uber mich. wirſt  du ſie doch nicht ſezzen!
Nein! das befurcht ich nicht. Du wurdeſt ohne mich
Oft Lied und Dakik, und Luſt verlieren.

Jſt dies im Stande dich
Von meiner Mathi zu uberfuren,
Die weit die Macht der Tonkunſt ubertrifft?

So entzukt kein heitrer Morgen,
Den der Sonne Stral verguldet,
Selbſt der Fruling reizt ſo nicht,
rmoer

tueWas vor Gluk der Geiſt der Menſchen

Sich, erhizt, auch immer bildet,

So hat er doch meiner Macht
Moch tkein anlich Glut erdacht.
So entzukt 2c.

nueI—
Die Tonkunſt.

So zuverſichtlich eigneſt du,
O Edhonheit! dir den Vorzug vor mir zu?
Gut! Eigne dir ihn zu! Sieh ſtolz auf meine Lieder,
Ja! vol Verachtung ſieh auf ſiel
Dein Rum ſchlagt mich nicht nieder.
Noch macht die Macht der Harmonie
Auf manche Seele Eindruck.

Die Schonheit.
Dein Entzukken

Komt meinen doch nicht bei.

Siehauf. den tiebenden dort hin,Wie zartlich er bei der Geliebten iſt!

Aus ſeinen Blikken
Enddekke was er fulet.
Sich die Vetwirtung, die ſich uber ihr

Verbreitet hat. Warlim ſieht er nicht mehr ſo frei
Um ßch!? Ja, hore ſeine Klagen!
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Wie ſeufzet er! Und dies geſchieht durch mich!

Kauſt du wol ſagen,
Man ſeufze. je um dich?

Jch fure kurze Kriege,

Jch ſehe blos, und ſiege,
Und ger— ergiebt man ſich.

„Der Schonheit Macht iſt jederman
 Unwiederſtehlich untertan.

Maan mag mich ſtolz verachten,
Bald mus der Stolze ſchmachten,
Sein Schmachten rachet mich.

Die Tonkunſt.Dein Lacheln triumphirt

Auf den erhizten Wangem E R
Schon uber mich. AlleiSo leicht geb' ich mich nicht gefangen.

Sol der Virſtand der  Schiedbmann ſein
Wem unter uns der. Rang geburt?

Die Schoönheit.
Er ſei es! ja!

i 1

Der Verſtand. Ich ſol entſcheiden,

Wer von euch beiden
Die groſte Macht beſizt?Wie kan ich das? Die Macht und Anmut einer jeden

Wird. durch Veyeiſe unterſtuzt,
Und beide ſeid ihr liebenswurdig.
Weit lieber wil ich euch verſonen.
So reizend ihr auch ſeidz
So ſehr mit ſanften Tonen
Die Tonkunſt auch erfreut,
So ſehr die Schonheit auch entzukket,

eur Vorzug doch dem meinigen nicht bei;

Hi

oGeſtcht es nur, daß er viel groſſer ſei.

Der Sinnen niedre Sphare fliehen,
Die Sele aus dem Staube ziehen,
Und deutlich denken, richtig ſchluſſen,

Der Rum allein iſt wunſchenswert.
1Nie kan Bewunderung den Selen

Die dieſer Rum befeuret, felen:;



Wenn ſie auf Warheit Warheit grunden,
Jn ihrem Denken Ordnung finden,
Und dann erhaben um ſich blikken,
Alsdunn erfullt ſie ein Entzukken,
Das ihre Hoheit nicht entehrt.

Der Sinnen 2t.

Die Schoönheit. 2

Jſt dies vielleicht die Ausſonung, von der du redteſt?

So leicht, o Tonkunſt, hatteſt
Dun,keinen beſſern  Richter zwiſchen uns erwalt.
Sieh, wie beredt er ſeine Wurd' erzalt.
Jedoch die Furcht entfarbt mein Angeſicht noch nicht,
Daß ich dabey verliere.

J Was er auch iminer ſpricht,
Das widerlegt doch nicht, daß ich weit ſtarker rure.

Der Verſtand.Wilſt du es mit beweiſen?

Die Schonheit.
Wie foderſt du Beweis von mir?

Beſchaftigt ſich die Schonheit wol mit Grunden?

Doch blikke auf die Welt:
J Du wirſt in ihr

Ekeinpel: gnitg; dir zum Berweiſe, finden,

Daß mehr ein ſchon Geſicht gefallt,
Als Einſicht und Verſtand. Die Liebe

Schopft nicht aus dir,
u

O nein! Aus mir ſchopft ſie die Triebe,
Mit welchen ſie der Menſchen Herz beherrſcht.

Frage jene dunklen Haiden,
Dieſe Sizze ſtiller Freuden,
Jhre Zephyrs, frage ſie,
Was die Zartlichteit erwekket,
Welche Damons Buſen fullt.
Hore ſeine ſanften Tone!

Hdore, er beſingt die Schone!
Vol von Glut beſingt er ſie.

c Nicht die Kunſt, gelehrt zu denken,
Nein; er ſingt ihr reizend Bild.

Frage jene .
Der Verſtand.

Dies Beiſpiel ſol mich widerlegen?

O! Tauſende rſind ſelbſt zu ſchwach dazu.



Q Nennſt du die fluchtig wilden Triebe,
Die nichts, als deine. Macht, erzeuget, Liebe,

Ja ſo gewinneſt du.
Doch, welchen Anſpruch durfen ſie
Auf dieſen Namen inachen?
Sie ſind blos Leiöenſchaften, die

i Durch die erhizte Einbildung erwachen.
J tr 5 lJ Die, wenn die Regungen der wahren Zartlichkeit

J n Uns Achtung der Vollkommenheit

nue
ir den wir lieben,:leren; lze di Und wenn ſie uns vernunftiger erfreun,

vul

J.

J Nichts tun, als fluchtige Bewunderung erregen,
J q u. Und uns mit einer Luſſt erfreun,

J I Von der die. Folgen endlich unſre. Ruhe ſtoren.
4 r i So ſchwebt, ohn Steuer, auf den Wellen,

utt Von ſeinem Schikſal ungewis,
1

J

FJ 11 Der Leidenſchaftetr in ihin regt.uled J
Ein Schif bei Sturm und Ungewittern,

n So ſchwebt ein Geiſt, wenn ſich die Wiit
Einſt im Genuiſſe ſeiner Freuden

Fiutt er der Reue Schlangenbis
Sein eingebildet Gluk verbittern,

Wenn ſelber die Bernunft die Glut,

Die in ihm tobet, nicht mehr legt.

So ſchwebt c.

ò

 2—

Das Gluüuck.
So wilſt.du, Schonheit, dich mit dem Verſtand entzweien,

Und hm den Rang nicht zugeſtehn?
Der Zwiſt wird dich. gewis gereuen:

Selbſt der Verſtand verdient den Namen, Schon,
Und ſeine Reize ſind ſo inachtig, als die deinen.
Doch wenn du dir Bewunderung erwirhſt,
Wenn Deine Reizungen. in vollem. Glanz erſcheinen
Und der Verſtand zugleich die Sele zievt,
Und nicht ein wolgebauter Leib die Wonung

Von einem Geiſſte iſt,
Der ſchon beim niedrigſten Gedanken ſich verliert,

Wenn er den Geiſt, wie du das Auge,
Und wie die Tonkunſt, durch gefallig ſanfte Tone,

Die du ſelbſt angenahmer machteſt, rurt

w

Die Schonheit. ueeeddee.Jch geb' es zu, es iſt die gluklichſte Belonung,

ĩJ Die deine Hand dem Menſchen giebt,
Wenn man ſolch eine Schone,
Nicht unerhort in ſeinen Wunſchen, liebt.



Der Verſtand.

Die Schonheit.

Beide.
Der Verſtand.

Die Schonheit.

Beide.
Der Verſtand.

Das Gluk.

Liebe durch Berſtand verdienen,

Der der Schonheit Werth erhebt;
Reizend ſein, durch holde Minen,
Die ein groſſer Geiſt belebt;
Solch ein Rum iſt Rum zu nennen.
Der wird Kronen nicht beneiden.

Dem das Gluk die theuren Freuden
Solcher Liebe ſegnend giebt.

Der fult machtiges Entzukken
Der aus Aumutsvollen Blikken

Scchluſſen darf, er ſei geliebt.
Solch ein Gluk iſt Gluk zu nennen.
Liebe durch 2c.

Seid ſtolz auf die Erlauchte Grafin,
um Deren glutuche Vermalung
Sich Stolbergs Tal mit Wunſch und Liedern freut.
Erkennt an JHMR, wie ſchon ihr ſeid.
So reizend ztigte ſich der Schmuk, mit dem ihr pranget,
So reizend zeigt' er ſich noch nie.

Seid ſtolz auf SJE!
Doch aller Rum, den ihr durch SJE erlanget,
Wird einen doch nicht ubertreffen konnen,

Dem ilr gewis den Vorzug zuerkennen muſt.
Jhr zurnet? Euer Blik
Flieht vol Verdrus von mir zuruk?
Zurnt nicht; ich wil ſie nennen;

Jch weis, daß ihr ihr gern den Rang verwilligt,
Da es die Tugend iſt.

Der Verſtand.
Die Tugend? Jeder von uns billigt
Den Vorzug, welchen du ihr giebſt.

Das Glut.
O Tugend! welche prachtig
Jn ihrer Hoheit ſtralet,

.Es lachelt jede Wurde
Der Menſchen gern den Preis dir zu.
Wer iſt es, welche machtig
Die Seel entzukt und ehret,

Und ſie die wahre Groſſe
Der Schopfung ſchazzen lehret?

Wer, Tugend, iſt es wol, als du?

O Tugend c.
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Die Tugend.
Aus dieſen frohen Zugen,
Die ihr auf meinem Antliz ſeht,
Erkennt, mit welchem innigen Vergnugen

Die Tugend ſich von euch, ſelbſt uber eüch erhoht
uUnd ſich den Preis verwilligt ſieht.
Deoch ich verdien ihn auch. Laſt ſelbſt die frechen
Jm Laſter trunknen Herzen ſprechen;
Kaum ſehn ſie mich, ſo flieht
Verſcheucht von mir, der Stolz, und die verwegne Bosheit
Damit ſie gegen mich ſich wafnen.
Vol Achtung geht der Frevler vor mir uber

Die. er, ſo hart er iſt, mir nicht verſagen kan.

Aus mieinem Heiligtum
Empfangen die, die der erſchafnen
Vernunftgen Geiſter Groſſe ſchazzen, Ehr' und Rum,
Und nie erloſcht er. Lieber
Erwalt der Weiſe den Verluſt der Erdrnguter,
Um nicht das Gluk, zu welchem ich die Bahn
Jhm zeige, zu vermiſſen.
Da ſchopfet er aus ſichern Fluſſen.

Umſonſt dient man der Tugend nicht!

Jhr folagt, auf ihren ſteilen Wegen,
Der Vorſicht, ihrer Freundin, Segen,
Und lohnt die treu erfullte Pflicht.

Der. Selen Ruh erzeuget ſie!
Vergebens wird ſich, ſie zu ſtoren,
Das Schikſal wider ſie emporen;
Die-Sturme aller ihrer Feinde
Sind Probeſchülen ihrer Freunde,
Und Troſt und Mut verlaßt ſie nie.

Umſonſt dient 2.

Durch mich entzukket

Vornamlich die Erlauchte Braut,
DJE jede unter euch mit hohen Werthe ſchmukket,

Durch DJES ihr alle liebenswurdger ſeyd.
Seht, wie die Liebe ſich aaft JOHRER Stirne freut!

Vol vom Vergnugen, um ſich ſchaut,
JUnd unm ſich her der Freuden Heer erblikket!

Das Gluk Jch bin es, die dies Heer verſamlet.

Jch bin es, welche SJE durch JHRE kluge Wal,
und durch SJE Jhxen Hohen Wurdigen Gemal,
Belont. Um deinet willen



Belon ich SJE, o Tugend! Du
Verlangſt es. Deine Wunſche zu erfullen,

Ruf ich die Lieb' herzu.
Sie komt Sieh deinen Wunſch SJe ſind beglukt vermalet!

Erhabnes Paar! Dem teine Wurde felet!
Reigt es dich, Tonkunſt, nicht?

Die TConkunſt.
Es reizt mich, ja! Hier ſind die Lieder Pflicht!

O velche angename Pflicht!
Des Hohen Brautpaars Glut zu ſingen.
Jhr Alten! Auf! Euch zu verjungen!
Auf Jugend! zu Geſang und Luſt!
Dies Gluk floſt Dank in eure Bruſt;

Auf'! ihn der Tugend darzubringen!
Dies Gluk verſchaft die Tugend JONEM,

Volkommen, wie SJE es verdienen.
Schon Schweigt ihr Lieder! Ein Gedicht,

Ein Lied faſt ſeine Große nicht.

Das. Gluck.
MGlukfelii Stolberg?“ Samle deine Sone

Und Tochter dort in jenes ſtille Tal!
Da lere ſie die frohen Tone,

Mit denen ſie dies Feſt der Liebe feiren muſſen.
Durch jene dunklen Haine, wo der Stral
Der Sonne nicht die ſanften Weſte ſtort,
Wo klare Qutllen murmelnd fluſſen,.
Da wandelt ſie, die Liebe; Hort
Dein Lied, und lachelt Beifal. Und die Freuden,

Die uſn ſie ſpielen; wiederholen laut

Dein Lied, und ſegnen es.
Glukſeltig Stolberg! Du biſt zu beneiden!
Was jede Eigenſchaft der Menſchen reizendes

Veſizt, das ſpiegelt ſich in Deiner Holden Braut.

SJE iſt oer machtigſee Beweis,

Der hochſte Preis
Sei eine tugendhafte Schone.

Die Tugend.
Was vor ein Schall dringt in mein Ohr?
Es ſind die Wunſche Stolbergs. Sie erflehen
Dem Hohen Paare ewig Wolergehen.



O! dieſer Wunſch iſt nicht vergebens!

Er iſt es nicht! Jch thu ihn ſelbſt mit ihr.
Komt! Und vereinigt euch mit mir!
Es ſteige unſer Wunſch mit Stolbergs Wunſch empor

Zu Gott! Erfleht mit mir das groſte Gluk!
Er giebt es! Unerhort komt nie mein Wunſch zuruk.

Alle. Du biſt es, welche SJE verbindet,
Dich ehrt. die Freude, und der Dank,

Den Stolberg jezt gerurt empfindet,
O Verſicht! Empfang ſie mit ſegnendem Blikke!
Erfulle die feurigen Wunſche! Beglukke

Das Hohe Paar viel Jahre lang.
4

Hor uns aus deinem Heiligtum
Ergieß auf die Erlauchten Beide

Auf immer Gluk, auf immer Freude!
Die Tugend bittet ſelbſt dich drum.

Du horſt ſie! Du wirſt JRE Wolfart erhalten
Wir eilen, die Hande imbrunſtger zu falten!

Jmbrunſtger verdoplen wir unſern Geſang.

Du biſt es c.
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